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Hörfaal .

2 ) Anleitung der Studirenden zum felbftändigen Forfchen , und zwar durch :
a) phyfiologifch -anatomifche Verfuche am lebenden Thier ,
ß) phyfikalifche,
y) chemifche und
8) mikrofkopifche Unterfuchungen .

Das Gebäude mufs aufser den für diefe Zwecke beftimmten Räumen enthalten :

3 ) Räume zur Aufnahme der Lehrmittel , und zwar :
a) die Thierftallungen ,
ß) die Präparaten - und Inftrumenten -Sammlung und
y ) eine Bibliothek ;

4) die Arbeitszimmer der Docenten und deren Gehilfen;
5 ) die Dienftwohnung des Anftaltsvorftandes , möglichft auch eines oder mehrerer

Affiftenten und des Hausdieners .

1 ) Räume für Vorträge und Demonftrationen .

Im phyfiologifchen Hörfaal follen die Ergebniffe phyfiologifcher f'orfchung aus
allen Gebieten der Wiffenfchaft den Zuhörern mitgetheilt werden . Da es fich hierbei
überwiegend um Dinge handelt , die durch das blofse Wort nicht verftändlich werden,
fo kommt hier nicht allein der Anfchauungsunterricht in ausgedehnteftem Mafse in
Anwendung ; fondern es find im phyfiologifchen Hörfaal Verfuche von folcher
Mannigfaltigkeit vorzuführen , dafs an die baulichen Einrichtungen diefes Raumes
die weiteft gehenden Anforderungen zu ftellen find .

Es beftehen unter den Phyfiologen Meinungsverfchiedenheiten darüber , ob es zweckmäfsig fei , die

experimentelle Phyfiologie in Verbindung mit der theoretifchen in gemeinfamem Hörfaal zum Vortrag zu

bringen , und es ift gegen diefe Vereinigung angeführt worden , dafs bei einem gröfseren Zuhörerkreife es

dem Einzelnen völlig unmöglich fei , die vorgeführten Verfuche mit der nöthigen wiffenfchaftlichen Schärfe

aufzufaffen , dafs alfo derartige Schauftellungen immer einen unwilfenfchaftlichen , mehr volkstümlichen

Anftrich gewinnen werden . Dies ift ohne Weiteres zuzugeben . Wenn aber Phyfiologen von hervorragender
wiffenfchaftlicher Stellung beim Bau ihrer Lehranflalten diefe Hilfsmittel nicht verfchmäht haben , fo find

üe dabei von der Annahme ausgegangen , dafs die Schauftellung im Hör¬

faal die Vertiefung des Einzelnen in den Gegenftand nicht erfetzen , fondern

nur dazu dienen folle , durch Hervorrufung von Erfcheinungen , welche ,
wenn auch unvollkommen , doch allen Zufchauern gleichzeitig fichtbar

find , den mündlichen Vortrag zu ergänzen und verfländlicher zu machen .
Die Schwierigkeiten , welche fich der Vorführung von Vorgängen aus
dem Gebiete der Phyfiologie entgegenftellen , find ungleich gröfser , als

diefelben auf dem Gebiet der Phyfik und Chemie , wo die Verbindung
des Vortrages mit allerhand Verfuchen feit lange eine allgemein anerkannte

Berechtigung hat ; fie find aber in jüngfter Zeit aufserordentlich vervoll¬
kommnet , und bei neueren Bauausführungen wird man ziemlich ausnahms¬
los derartigen Forderungen gerecht werden müffen .

Der Erfte , welcher mit praktifchen Vorfchlägen nach
diefer Richtung vorgegangen ift und diefelben verwirklicht
hat , ift J . N . Czermak zu Leipzig . Es hat defshalb min -
deftens ein gefchichtliches Intereffe , die Einrichtungen
kennen zu lernen , welche derfelbe in dem von ihm er¬
bauten phyfiologifchen Privat - Laboratorium 294 ) zur Aus-

29i) Siehe : Ueber das phyfiologifche Privat -Laboratorium an der Univerfität Leipzig . Rede , gehalten am 21. December
1872, bei Gelegenheit der Eröffnung feines Amphitheaters von Dr . J . N . Czermak . Leipzig 1873.
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Hörfaal in Czermak 's phyfio -
logifchem Inflitut zu Leipzig .
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Längen- und Querfchnitt
zu Fig . 293.
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G. Gashahn für die Decken¬

beleuchtung .

K . Kleiderablage .
P . Projectionsfeld .
T . Räder zum. Ingangfetzen

der Turbine .
V. Projections -Vorhang und

Bilderftange .

führung gebracht hat . Wir theilen den Grundrifs deffelben in Fig . 293 , fo wie die
beiden Schnitte in Fig . 294 u . 295 mit.

Als Grundrifsform hat Czermak das hufeifenförmige Ringtheater mit geradlinig verlängerten Schenkeln

gewählt , das fich nach dem Haufe zu öffnet . Die Sitze find aufserordentlich knapp bemeffen ; fie haben
eine Tiefe von nur 70 cm bei etwa 45 cm Breite . Um an Raum zu fparen , find Klappfitze gewählt worden ;
auf Buchbretter ift ganz verzichtet worden . Auf diefe Weife ift es gelungen , in dem verhältnifsmäfsig
kleinen Raume 409 Sitzplätze und gegen 100 Stehplätze unterzubringen , im Ganzen alfo gegen 500 Perfonen

Raum zu gewähren . Die den Blicken fämmtlicher Zuhörer ausgefetzte Wand ift zu Demonftrationen aller

Art benutzt . Zwei nach einem Vorbereitungszimmer führende Thüren find in ihren oberen Füllungen
fchwarz angeftrichen und dienen als Wandtafeln. Zwifchen denfelben befindet fich eine dritte Tafel, nach

oben verfchiebbar ; fie verfchliefst einen chemifchen Herdraum mit Dunftabzug. Zum Aufhängen von ge¬
malten Bildern befindet fich an der Wand ein langer wagrechter Stab , mit zahlreichen Meffinghäkchen zum

Anhängen der Bilder verfehen, der an zwei dünnen Seilen, welche im Nebenzimmer um eine mit Kurbel und

Sperrhaken verfehene Welle gehen , in jede beliebige Höhe hinaufgezogen und herabgelaffen werden kann.

Befonderer Werth ift auf Vorführung mikrofkopifcher Vergröfserungen theils durchfcheinender

Präparate (namentlich Photographien ) , theils von Schattenriffen (z . B . von Knochenquerfchnitten) gelegt.

Zum Auffangen folcher Bilder befindet fich über der mittleren Tafel eine gegypste , forgfältig matt ge -

fchliffene runde Scheibe von etwa 4 ,s m Durchmeffer*. Aufserdem kann ein mit weifsem Anftrich verfehener ,

Fig . 295.
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leinener Vorhang von 6 m im Geviert dicht vor der Wand zu gleichem Zwecke aufgehängt werden . Die

an die Wand geworfenen Lichtbilder werden erzeugt durch zwei Camera mit Drummond ' fchen Kalklicht¬

brennern . Die letzteren finden ihre Aufteilung in einem der Demonftrations -Wand gegenüber in Höhe

der obertten Sitzreihe nach Süden gelegenen kleinen optifchen Zimmer , das durch eine fich in die Sitz¬

reihen hineinfchiebende Plattform erweitert wird und gegen den Plörfaal durch Schiebethüren abgefchloffen

werden kann . Durch das nach Süden gehende Fenfter des optifchen Zimmers kann mittels eines Helio -

ftaten Sonnenlicht auf die Bildwand geworfen werden .
Die Beleuchtung des Hörfaales wird ausfchliefslich durch Deckenlicht bewirkt . Allerdings ift bei

diefer einzigen Lichtquelle die Verfinfterung des Raumes leicht zu erreichen . Sie wird hier erzielt durch

eine fchwarze Filztuch -Gardine , welche unmittelbar über den matten Glasfcheiben des Deckenlichtes von

ihrer Welle abgewickelt das ganze Decken fenfter lichtdicht verfchliefst .

Da es die Abficht des Erbauers war , den Hörfaal vorzugsweife Abends zu benutzen , fo wurde für

Gasbeleuchtung mittels Sonnenbrennern über dem Deckenlichtfenfter Sorge getragen . Zu befonders heller

Beleuchtung einzelner aufgehängter Bilder wird ein im optifchen Zimmer aufgeftellter Sonnenbrenner mit

parabolifchem Hohlfpiegel oder auch das Kalklicht der Camera benutzt . Zu allerlei mechanifchen Be¬

trieben , wie z . B . zur Bewegung eines Blafebalges für künftliche Athmung , eines Regiftrir -Apparates , einer

Centrifuge etc . , ift mechanifche Kraft im Hörfaal erforderlich , die im Czermak ' fchen Gebäude von einer

Nagel & Kaemp ’fchen Partial -Turbine mit Selbftregelung geliefert wird . Diefelbe Kraft wird auch zum

Vorziehen und Wiederaufrollen des Vorhanges benutzt .

Die gleichen Bedürfniffe werden , wenn auch nicht immer mit denfelben Mitteln,
in anderen phyfiologifchen Hörfälen zu erfüllen fein . Die amphitheatralifche Grund¬
form wird gewöhnlich verlaffen und die Form des einfachen Rechteckes vorgezogen ,
in dem die Sitzreihen parallel zur Demonftrations -Wand , zuweilen mit wenig gegen
diefe geneigten Flügeln , angeordnet werden . Das fteile Anfteigen der Sitzreihen,
und zwar nach den bei den anatomifchen Hörfälen (flehe Fig . 270 u . 271 , S . 340) er¬
läuterten Grundfätzen , bildet die Regel . Buchbretter in der Breite von mindeftens 25 cm
wird man nicht gern entbehren . Man mache die Tiefe der Sitze etwa 75 bis 80 cm ,
die Platzbreite 55 bis 60 cm ; die vorderfte Sitzreihe bleibt etwa 3 bis 4 m (in Berlin
fogar 4,5 m) von der Bildwand entfernt . Es ift vortheilhaft , den Grundrifs des Hör¬
faales fo anzuordnen , dafs die Studirenden an der dem Vortragenden gegenüber
liegenden Seite in den Saal eintreten , damit zu fpät kommende den Vortrag nicht
ftören .

Die vielfache Anwendung der Camera , namentlich um mit Hilfe derfelben
mikrofkopifche Vergröfserungen an die Wand zu werfen , macht Vorrichtungen zur
Verdunkelung der Fenfter unentbehrlich . Dies übt felbftverftändlich eine Rückwirkung
auf die Anordnung der Fenfter aus. Die Czermak' fche Einrichtung ift für gewöhn¬
liche Verhältniffe nicht brauchbar , weil Tagesvorlefungen im Allgemeinen die Regel
bilden und für diefe ausfchliefsliches Deckenlicht nicht ausreicht .

Dafs die Bildwand frei von Fenftern bleiben mufs , ift felbftverftändlich ; die
übrigen drei Wände aber follen , fo weit als möglich , von Fenftern durchbrochen
werden . Die phyfiologifchen Inftitute in Halle , Königsberg und Marburg erhalten
ihre Beleuchtung von drei Seiten ; nur die Bildwand ift frei von Fenfteröffnungen .
In Berlin, Budapeft , Greifswald etc . hat man fich auf die beiden Seiten zur Rechten
und Linken ' des Vortragenden befchränkt . Vielfach wird das Deckenlicht zur Ver-
ftärkung der Beleuchtung mit herangezogen . Die anfteigenden Sitzreihen nöthigen
zu einer auch an fich empfehlenswerthen hohen Seitenbeleuchtung . Dabei ift zu
beachten , dafs die hoch gelegenen Fenfter , fo weit fie nicht von den oberften Sitz¬
reihen direct zugänglich find , durch Laufgänge erreichbar fein müffen. Die hohe
Lage der Fenfter geftattet , den Hörfaal an allen Seiten mit niedrigen Nebenräumen
einzufchliefsen, die fich zur Vornahme verfchiedener mit den Vorträgen in Zufammen-



hang flehenden Arbeiten , namentlich zu mikrofkopifchen Demonftrationen , recht
werthvoll erweifen (Berlin und Greifswald) .

Die Verfinfterungsvorrichtungen müffen einfach und leicht zu handhaben fein ,
wo möglich derart , dafs der Vortragende allein, ohne wefentliche Beihilfe und ohne
viel Zeitverluft , diefelbe herbeiführen kann . Roll-Jaloufien find zwar an fich brauch¬
bar , aber immerhin etwas fchwerfällig und defshalb nicht anwendbar, wo es fich um
den Verfchlufs einer gröfseren Anzahl von Fenftern handelt . Noch langfamer dürfte
der an fich vortreffliche Verfchlufs mittels innerer Klappläden vor fich gehen , wenn
diefelben einzeln geöffnet und gefchloffen werden follen. Wo viele Fenfter in einer
Reihe liegen , kann man aber die Klappläden durch eine eiferne Verbindungsftange
kuppeln und mit einem Handgriff die Läden einer ganzen Wand handhaben ; es ift
nur für durchaus dichten Anfchlufs der Läden an fämmtliche Blindrahmen der
Fenfter Sorge zu tragen . Hölzerne oder eiferne Klappläden gewähren auch die Mög¬
lichkeit , kleine Lichtöffnungen , mit einem Schieber verfchliefsbar , anzubringen , um
ein kleines Strahlenbündel des Sonnenlichtes mittels des Helioftaten gegen die Bild¬
wand zu werfen. Bei grofsen Hörfälen ift die von Czermak angewendete mecha-
nifche Kraft zum Aufrollen lichtdichter Stoffvorhänge vor den Lichtöffnungen fehr
zu empfehlen . Mit Hilfe diefer wird es dem Vortragenden in leichtefter Weife ge¬
lingen , ohne fremde Hilfe felbft auf grofse Entfernungen Lichtöffnungen nach Be¬
lieben zu öffnen und zu fchliefsen.

Die Vorhänge für eine ganze Fenfterwand werden an gemeinfamen Wellen auf- und abgerollt ; das
Schliefsen, bezw. das Oeffnen erfolgt dadurch , dafs die Wellen in eine Rechts- oder Linksdrehung verfetzt
werden , die fich felbflthätig ausrückt , fobald die Bewegung des Vorhanges beendet ift . Um den Licht¬
durchgang an den Rändern zu verhindern , müffen diefe mit weit übergreifenden Falzen in der Holz¬
umrahmung der Fenfter verfehen werden , während oben der Vorhang in den Rollkaften einläuft ; der
untere Rand des Vorhanges wird durch ein Flacheifen gefäumt, das fich gleichfalls in einen Falz hineinlegt.

Zur Anwendung empfehlen fich Bewegungsvorrichtungen der Vorhänge mittels
Handkurbel , wie fie im chemifchen und im phyfikalifchen Inftitut der Univerfität
Strafsburg zu finden find . Eben fo ift im phyfiologifchen Hörfaal zu Budapeft eine
empfehlenswerthe Einrichtung 296) im Gebrauche . (Siehe auch das über den gleichen
Gegenftand bei den phyfikalifchen und chemifchen Inftituten Gefagte in Art . 100,
S . 121 u . Art . 137 , S . 168).

Da es nicht zweckmäfsig ift , in Stoffvorhängen kleine Lichtfpalte anzubringen,
fo ift die Anlage befonderer kleinerer Fenfter von etwa 50 cm im Geviert an einer
oder mehreren der Sonnenfeite ausgefetzten Wänden zu empfehlen , die aufsen mit
confoleartigen Steinplatten zum Aufftellen des Helioftaten verfehen find und innen
mit kleinen Klappläden verfchloffen werden , deren lichtdichter Anfchlufs an die Um¬
rahmung bei den geringen Abmeffungen leicht erreichbar ift . Es ift hierbei nur zu
beachten , dafs während der Benutzung des Sonnenlichtes , wenn möglich , auch die
Glasfenfter geöffnet fein müffen ; es ift defshalb für folche Zwecke die Anwendung
von Schiebefenftern befonders geeignet .

Unter den Einrichtungen des phyfiologifchen Hörfaales ift auf die Umgebung
des Vortragenden befondere Sorgfalt zu verwenden.

Die Mitte der Rückwand pflegt eine Oeffnung einzunehmen , die nach dem

Vorbereitungszimmer führt . Es ift zweckmäfsig, diefelbe bei 3,o m Höhe etwa 1,5 m

breit zu machen . Der untere Theil diefer Oeffnung ift häufig durch Mauerwerk

361.
Umgebung

des
Vortragenden .

295) Siehe darüber : Jendrassik , E . Das neue phyfiologifche Inftitut an der Univerfität zu Budapeft . Budapeft 1882.
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gefchloffen. Will man aber hier Tifche mit Apparaten oder darauf befeftigten Thieren
einführen, fo wird auch die untere Brüftung nur durch niedrige Thürflügel gefchloffen.
Die obere Oeffnung wird durch Tafeln verdeckt , deren man in der Regel mehrere
über einander (in Budapeft 4 Stück) anordnet . Die vorderen Tafeln find fchwarz
und dienen zum Schreiben und Zeichnen mit Kreide . Sie find fämmtlich mit Gegen¬
gewichten zu verfehen und fo einzurichten , dafs fie entweder wechfelfeitig oder ge-
meinfchaftlich auf und nieder bewegt werden können .

Die hinteren Tafeln find aus matt gefchliffenem weifsem Glafe in Holzrahmen

hergeftellt . Eine derfelben hat den Schliff auf der Seite des Vorbereitungszimmers ,
die andere auf der Seite des Hörfaales . Sie werden abwechfelnd benutzt , je nachdem
die mikrofkopifch vergröfserten Bilder von der einen oder anderen Seite auf die
Tafelfläche geworfen werden follen. Die vordere diefer beiden Tafeln dient zugleich
zum Zeichnen mit farbigen Stiften nach den mikrofkopifchen Projectionen oder unter-

gehefteten Zeichnungen . Oberhalb diefer Tafelöffnung ift eine wagrechte Stange
an Schnüren aufgehängt , mittels deren fie hoch und tief geftellt werden kann . An
ihr werden grofse Abbildungen angeheftet .

In Berlin hat man die Täfelungen der Bildwand aus Lindenholz hergeftellt , um mikrofkopifch ver -

gröfserte Zeichnungen mit Heftftiften , wie auf Reifsbrettern , aufheften zu können .

An einer oder beiden Seiten der Mittelöffnung find kleine Abdampfnifchen mit
Dunftabzug vorzufehen , welche , wenn möglich , fowohl nach der Seite des Hörfaales,
wie des Vorbereitungszimmers Schiebefenfter erhalten . Gas- und Wafferhähne find
an verfchiedenen Stellen anzuordnen , erftere mit Schlauchanfätzen , letztere mit Aus-
gufsbecken . Der Hahn zur Regelung der Gasbeleuchtung des Saales , bezw. die
Hebel zur Handhabung der elektrifchen Beleuchtung , einige kleine Schränke für
Reagentien und Handinfbrumente, die Mundftücke zu Sprachrohren nach der Batterie-
Kammer , der Kraftmafchine , dem Sauerfboff- Gafometer und dem Vorbereitungszimmer ,
endlich die Vorrichtungen zur Verdunkelung der Fenfber — fie werden fämmtlich
an der Rückwand einen geeigneten Raum finden müffen .

Zu diefem Zwecke empfiehlt es fich , diefe mit einer Holztäfelung zu verfehen,
welche die vielen Rohrleitungen , Drähte etc . verdeckt , die Wand felbfb vor Be-

fchädigungen fchützt und ihr ein einheitliches , architektonifch durchgebildetes Ge¬
präge verleiht .

Zur erfchütterungsfreien Auffbellung feiner Apparate , namentlich des Galvano¬
meters , ift die Anbringung eines Fefbpfeilers, wie folche in phyfikalifchen Infbituten
üblich find (flehe Art . 84 , S . 105) , in der Nähe des Standortes des Vortragenden
erwünfcht .

In Berlin wird ein folcher Feftpfeiler zur Aufftellung der Spiegel -Bouffole benutzt . Ein von einer
elektrifchen Lampe ausgehender Lichtftrahl wird durch den Spiegel auf eine Gradtheilung an der Wand

geworfen und zeigt dort , den Zuhörern fichtbar , die feinften Ablenkungen bei thiermagnetifchen Verfuchen .

Vor fich hat der Vortragende den Verfuchstifch . Vielfach, und gerade bei be-
fonders grofsen Anftalten (Berlin) , finden wir nur einen einzigen langen Tifch , der
nach Art der Verfuchstiiche in phyfikalifchen und chemifchen Horfälen mit Gas- und
Wafferleitung , Waffer- und Queckfilberbad , elektrifchem Strom , Sauerfboff-Zuleitung,
BunfenSsMg&Yn etc . verfehen und übrigens als Schranktifch eingerichtet ift . Zur
Vorführung lebender Thiere genügt diefer Tifch nicht . Es ift wünfchenswerth , dafs
diefe, wenn man fie überhaupt in den Hörfaal bringen will , den Zuhörern möglichft
nahe gebracht werden . Eine nach Ludwig s Angaben in Leipzig zu diefem Zweck
getroffene Einrichtung theilen wir in Fig . 296 mit.
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Ein leichtes, auf 4 Rol¬
len verfchiebbares Eifengeftell
von 0,9i m Höhe trägt eine
eichene Tifchplatte , 0,62 m breit
und 1,75 m lang , in welche
eine Platte von gefchliffenem
Spiegelglas eingelegt ift. Nahe
dem Rande lind an der Unter¬
feite der Tifchplatte an den
Langfeiten je 4 , an den kurzen
Seiten je 2 meffingene Klemm-
fchrauben angebracht , welche
zum Befeftigen der gefeiTelt
auf den Tifch gelegten Thiere
dienen. Der Tifch wird wäh¬
rend der Vorlefung dicht vor
der vorderften Sitzreihe hin -
und hergefahren .

Durch neuere Aus¬
führungen , namentlich
diejenige in Budapeft 226 ),
wird weiter gehenden Anforderungen genügt .

Der grofse Experimentir -Tifch ift hier in zwei Hälften zerlegt, die auf Rollen und Schienengeleifenvon einander gefchoben und wieder vereinigt werden können. Die Gas - und Waffer -Zuleitungsrohre liegenunter dem Fufsboden und ftehen mit dem Tifch durch Gelenkrohre in Verbindung, die der Bewegung desletzteren einen gewiffen Spielraum laßen. An den äufseren Kopfenden der Tifche befinden (ich Ausfchnitteaus der Platte von 27 cm Seitenlange , die mittels Zahnftange und Kurbel in der Höhe verftellt werdenkönnen und zur Beteiligung der verfchiedenen in der Vorlefung gebrauchten Apparate dienen. Die Tifchehaben je 1,93 m Länge , 0 ,8o m Breite , 0,85 m Höhe und find als Schranktifche ausgebildet.Die Zerlegung des grofsen Experimentir-Tifches in zwei getrennte Tifche von je 1,35 m Länge,l,oo m Breite und 0,95 m Höhe findet fich auch in Kiel , hier aber zu dem Zwecke , um der elektrifchenLampe , die auf befonderem beweglichem Tifch in der Mitte lieht , die nöthige Bewegungsfreiheit zu gewähren.Die Darftellung mittels mikrofkopifcher Projection wird hier namentlich zu dem Zwecke angewendet, ummatte Bilder, wie diefelben auch ohne Verdunkelung des Raumes auf der Tafel hervortreten , als Unterlagefür Zeichnungen zu benutzen.
Soll die mikrofkopifch vergröfserte Projection unmittelbar zur Unterftiitzungder Vorlefung herangezogen werden , fo kann dies auf fehr verfchiedene Weife ge-fchehen. Die Aufhellung der Camera auf einer Plattform gegenüber dem Vortragen¬den , wie fie im Czermak' fchen Hörfaal ftattfindet , liefert ohne Zweifel vortrefflicheBilder in bedeutender Gröfse und an einer allen Zufchauern bequem Achtbaren Stelle ;fie leidet aber an dem Mangel , dafs der Vortragende , wenn er fich mit feinemGehilfen verftändigen will , über die Köpfe der Zuhörer hinweg fprechen mufs.Diefer Mifsftand läfft fich durch ein Sprachrohr zwar umgehen ; aber ein unmittel¬barer Verkehr zwifchen dem Vortragenden und dem Gehilfen ift doch wünfchens-

werth , derart , dafs diefelben fich Gegenftände zureichen können , fei es , um diefelben
im Hörfaal zum Vortrage zu benutzen oder fie in die Camera einzuftellen. Der
natürliche Platz des Gehilfen ift alfo das neben dem Hörfaal gelegene Vorbereitungs¬zimmer.

Soll hier die Camera aufgeftellt werden , fo mufs eine genügende Zimmertiefe
vorhanden fein , welche geftattet , einen Standort im Abftande von 6 bis 8 m von der
Bildwand zu wählen. Das Vorbereitungszimmer mufs alfo in der Axe der Oeffnung

296) Siehe : Jendrassik , a . a . O ., S. 19 u . Taf . VIII .
Handbuch der Architektur . IV . 6, b . ^ 4

Fig . 296.

Demonftrations-Tifch im Hörfaal des phyfiologifchen Inftitutes
zu Leipzig.

362.
Vorbereitungs¬

zimmer .
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des Hörfaales liegen, welche durch die oben befchriebenen Tafeln gefchloffen wird,

und es foll feine gröfste Abmeffung möglichft in der Richtung diefer Axe haben ,

auch mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen fein .

Diejenigen Anftalten , deren Yorbereitungszimmer diefer Anforderung nicht ent-

fprechen (Halle , Greifswald , Marburg , Bonn) , find für die Projection auf die Riick-

feite der Tafel ungeeignet ; man ermöglicht dort noch die Vorführung mikrofkopifcher

Vergröfserungen , indem man diefelben fchräg von vorn gegen einen weifsen Schirm

von Papier oder Leinwand wirft, der gegen den Zufchauerraum unter einem Winkel

von etwa 45 Grad aufgeftellt wird. In vielen neueren phyfiologifchen Inftituten

(Tübingen , Leipzig , Königsberg ) fehlt das Vorbereitungszimmer ganz .

Sollen im Hörfaal auch lebende Thiere gezeigt werden , fo mufs die Vorführung

im Nebenraume vorbereitet werden . Der Tifch , auf dem das Thier gefeffelt wird,

wird dort bereit gehalten und auf ein Zeichen des Vortragenden fchnell in den Saal

gebracht , der zu diefem Zweck eine Schienenverbindung mit dem Vorbereitungs¬
zimmer erhält .

363- Nicht mit Unrecht wird indeffen gegen diefe Art des Unterrichtes eingewendet ,

dafs die beim Thierverfuch zu beobachtenden Erfcheinungen viel zu fein feien,

um von einem gröfseren Zuhörerkreife noch einigermafsen im Hörfaale erkannt zu

werden. Man verlegt dann , wie in Berlin gefchehen , die feinere Demonftration in

einen Nebenraum des Hörfaales . Die Vorführungen in diefem Raume erftrecken fich

einerfeits auf geöffnete lebende Thiere , die jedem Einzelnen aus nächfter Nähe ge¬

zeigt werden , andererfeits auf Präparate unter dem Mikrofkop .
Erfteren Zweck hat man in Berlin (fiehe Fig . 303 ) dadurch erreicht , dafs man an der Thür des

daran flofsenden Vivifections -Zimmers für den Vortragenden einen kleinen halbkreisförmigen Raum durch

eine Schranke abgegrenzt hat , hinter welcher ein kleiner Tifch fleht . Zwifchen diefer und einer zweiten ,

der erfteren parallelen Schranke gehen nach Beendigung der Vorlefung die Studirenden in zwei Reihen

neben einander aus dem Hörfaal kommend vorüber , die äufsere Reihe um eine Stufe hoher flehend , als

die innere , wobei fich jedem Einzelnen Gelegenheit bietet , die von dem Profeffor erklärten Erfcheinungen

aus kürzester Entfernung zu betrachten . Für die mikrofkopifchen Beobachtungen wird in demfelben

Zimmer eine gröfsere Anzahl von Mikrofkopen aufgeftellt . Der Einblick in diefelben wird flehend ge¬

nommen ; die Tifche erhalten defshalb 1 m Höhe . Für Benutzung der Mikrofkope bei Abendlicht find

inmitten des Zimmers Tifche aufgeftellt ; an leichten Geriiften auf den Tifchen hängt eine Anzahl Glas¬

kugeln mit Waffer gefüllt , welche als Sammellinfen wirken und bei gewöhnlicher Gasbeleuchtung die unter

dem Mikrofkop befindlichen Präparate ausreichend hell beleuchten .

2 ) Arbeitsräume der Studirenden .

& *■ Unter den Arbeitsräumen , in denen die Studirenden zu felbftändip 'er Forfchung
Phyfiolog .-

anatom. angeleitet werden , nimmt das Vivifections-Zimmer oder der phyfiologifch-anatomifche
Arbeitsfaai . Arbeitsfaal , der zu Verfuchen am lebenden Thier beftimmt ift , die wichtigfte Stelle

ein . Hier , wie bei den meiften Räumen , in denen feinere Arbeiten vorgenommen
werden , ift die nördliche Fenfterlage die vortheilhaftefte . Die Plätze für kleinere

Arbeiten werden mit dem Blick gegen das Licht angeordnet , alfo hauptfächlich an

den Fenftern ; demnächft aber werden im Inneren des Zimmers Tifche aufgeftellt
für Arbeiten , zu deren Ausführung gröfsere Apparate erfordert werden . In Budapeft
hat man zweckmäfsiger Weife für diejenigen Arbeiten , welche von ungeübten Studenten
ohne umfaffendere Hilfsmittel ausgeführt werden , und für diejenigen , welche gröfsere
Apparate erfordern , getrennte Arbeitsräume eingerichtet .

Unter den Hilfsmitteln , deren der Phyfiologe bei feinen Arbeiten bedarf , fpielt
die mechanifche Kraft eine wichtige Rolle . Sie wird angewendet zum Betriebe von
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